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nahm ihr Hirn mit Hilfe der Lehrer mit tadelloser

Präzision das im Flug eingeholte Wissen
ans.

Auf dem Landungsplatz wurden die vom
Himmel zurückgekehrten Knaben erwartet. O,
welch unvergleichlicher Flug durch die Luft!

Die Eindrücke dieser so unvergeßlichen Reise
auszudrücken, wäre unmöglich.

Außerdem, im Kasino dehnten die Offiziere,
die guten Freunde, ihre Aufmerksamkeit aus:
Erfrischungen, Bonbons, belegte Brötchen;
herzlicher Umgang, liebevolles Verständnis.

Wahrscheinlich ist der Flug über Santiago
im Dasein unserer Schüler, die das Glück
hatten, ihn zu verwirklichen, das erhabenste
Ereignis ihrer Schulzeit. Sie werden Wohl
keine Gelegenheit mehr erhalten, noch einmal
aus der Höhe die Stadt zu betrachten, in der
sie sich vorbereiten, als nützliche Mitbürger zu
wirken.

IZoietin lie Is Hscuels cie LieZos ^ lie Lorito-
.Vtuctos, LsntisZo, Linie.) Deutsch Vvn Osknr Matthos.

Pilze.

In vielen Wäldern wachsen nach Regenwetter

sehr rasch Pilze empor. Es ist schon oft
gesagt worden, diese seien ein vollwertiges
Nahrungsmittel. Viele Leute fürchten sich aber
vor dem Genuß der Schwämme. Denn fast
jedes Jahr kommen einige Todesfälle infolge
von Pilzvergiftungen vor. Aber es wäre schade,
wenn deshalb keine Pilze mehr gegessen würden.

Deshalb ist es nötig, daß die eßbaren
Pilze genau erkannt werden.

Früher glaubte man, wenn ein Pilz von
Schnecken angefressen sei, so sei derselbe auch
für Menschen eßbar. Dem ist aber nicht so.

Schnecken fressen oft die giftigsten Pilze, ohne
Schaden zu leiden, an. Oft glaubte man,
giftige Pilze daran zu erkennen, wenn ein
mitkochender silberner Löffel schwarz werde. Das
stimmt aber auch nicht. Das Schwarzwerdeu
des Silbers rührt von einem bestimmten Stoss
her, der sich in einigen Pilzen vorfindet und
nicht giftig ist. Der gleiche kommt ja auch im
Eidotter vor. Es ist der Schwefelstoff, der das
Silber schwärzt. Wenn ein Ei mit einem
silbernen Löffelchen warm genossen wird, so

wird dasselbe auch schwarz. Giftige und
giftfreie Pilzarten können Schwefelstosf enthalten.

Um sich vor Schaden zu bewahren, ist es

nötig, vor allem folgende Regeln zu beachten:

1. Man pflücke nur junge und frische Pilze
und schaue sie daheim noch einmal genau an.

3. Alte, von Würmern inwendig zerfressene
Schwämme werden ausgeschieden.

Z. Die Pilze werden in frischem Zustand
gekocht und nicht noch tagelang ausbewahrt.

Sie müssen sauber in kaltem Wasser
gewaschen werden. Vorher werden sie geputzt und
zugerüstet.

Einer von den wertvollsten Pilzen ist der

Champignon, ein weißer, kugeliger Pilz. Ein
ähnliches Aussehen hat der Knollenblätter-
schwamm, der aber einer der giftigsten Pilze
ist. Da der Champignon nun oft gezüchtet
wird in Kellern und extra eingerichteten Räumen,

so ist es ratsam, diese Weißen Pilze zu
meiden. Ein sehr beliebter Pilz ist der
Eierschwamm, von orangegelber Farbe. Junge
Eierschwämme haben einen Duft wie Apri-
koseu. Bei jungen Eierschwämmen ist der Hut
gewölbt, fast halbkugelförmig. Später breitet
er sich aus und wird wellig gelappt oder
trichterförmig. Der Stiel ist fleischig, biegsam, aber
nicht zäh. In dunkeln Wäldern ist er oft Heller,
fast weißlich.

Eierschwämme kann man auch dörren oder
mit Salz klein geschnitten in einen irdenen
Topf einlegen und beschweren.

Aus der Wslè der Gshörlossn

Jahresbericht für 1940 und Aufruf
an die Sportler.

Die Tätigkeit der U. S. S. S. war im
Berichtsjahr 1949 sehr beschränkt, aber die Schuld
daran ist der internationalen Lage zuzuschreiben,

welche die Abhaltung der verschiedenen
Meisterschaften verunmöglichte: aus diesem
Grunde hat die Fühlungnahme zwischen Verein

und Verein, zwischen Kameraden und
Kameraden ziemlich abgenommen, und man
mußte es der Initiative jedes einzelnen Vereins

überlassen, wenigstens eine lokale Tätigkeit

auszuüben.

In Erwartung, wieder zu besseren Zeiten
zu gelangen, benötigt das Zentralkomitee die
wertvolle Unterstützung aller Mitglieder und
Freunde, um die gegenwärtigen Schwierigkeiten

überwinden zu können. Nur wenn die
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